Verwirklichungschancen: Haben, Tun und Sein können

Armut ist nicht nur ein Mangel an Geld und Gütern, sondern auch an Freiheiten und Möglichkeiten, die diese Güter in unseren Gesellschaften verschaffen.
Der indische Ökonom Amartya Sen und die amerikanische Philosophin Martha Nussbaum haben das Konzept der Verwirklichungschancen geprägt. Verwirklichungschancen, das sind jene Fähigkeiten und Rahmenbedingungen, die es braucht, damit Menschen sich entwickeln und ihr Potenzial in die Gesellschaft einbringen können. Die Möglichkeiten, die gegeben sein müssen, damit sich jeder und jede einzelne, eine Vorstellung von gutem Leben machen und sich für ein solches einsetzen kann, wie die Philosophie es ausdrücken würde. Zu den Verwirklichungschancen, die als notwendige Voraussetzungen für ein gutes Leben verstanden werden können, zählen nach Nussbaum neben materiellen Ressourcen wie Wohnraum und Kleidung auch die Wahrung eigener körperlicher Integrität, Gesundheit und Selbstbestimmung, psychisch-emotionales Wohlbefinden, die Förderung des eigenen Intellekts und Vorstellungsvermögens, aber auch die Möglichkeit, seine eigenen Gefühle zum Ausdruck zu bringen, sich eine eigene Vorstellung von einem guten Leben machen zu können und Entwicklungsmöglichkeiten zu finden, zum Beispiel in Kunst und Religion; wechselseitige Beziehungen zu anderen Menschen, zu Tieren und der Natur pflegen zu können, ist so unerlässlich wie Einflussmöglichkeiten auf die Mitgestaltung des eigenen Lebensraums und die Besitzverhältnisse zu haben, sich arbeitend in die Gesellschaft einbringen zu können und nicht zuletzt auch Zeit für Spiel, Erholung und Muße zu haben.

Wem all dies verwehrt bleibt, der oder die kann sich nicht oder nur unzureichend als Mensch mit all seinem oder ihrem Potenzial verwirklichen. Armut ist nicht nur ein Mangel an Geld und Gütern, sondern auch und vor allem an Freiheiten und Möglichkeiten, die diese Güter in unseren Gesellschaften verschaffen. Wer wenig hat, bleibt schnell auf der Strecke.

Keine faulen Deals a la „Mehr Essen, dafür weniger Redefreiheit“

Das Fehlen einer Komponente kann aber nicht durch ein „mehr“ einer anderen Komponente wettgemacht werden. Weil Bildung, Essen, Gesundheitsversorgung, Teilhabe gerade in ihrer Kombination wichtig sind und Deals a la "ihr bekommt mehr zu essen, dafür gibt es keine Redefreiheit" nicht dem guten Leben dienen. Wir sprechen deshalb auch von „kombinierten Fähigkeiten“, die es zum guten Leben braucht.
aus: Es reicht! Für alle! Wege aus der Armut.  Michaela Moser und Martin Schenk, 237 Seiten, Deuticke, 2010.

